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WIR BAUEN FÜR DIE ZUKUNFT

Mehr Qualität und Nachhaltigkeit beim Bauen 
Der Verband Schweizerischer Generalunternehmer VSGU wurde 1970 als gesamtschweizerisch anerkannter Wirtschaftsverband gegründet und hat sich bis heute zum anerkannten Leader 
in allen Fragen des Projektmanagements und der Übernahme von Gesamtverantwortung im Hochbau entwickelt. Die VSGU­Mitgliedfirmen gewähren den Bauherren bei der Erfüllung 
von werkvertraglichen Leistungen umfassende Garantien bezüglich Termin, Qualität und Preis eines Bauwerks. Die Bedeutung der Schweizerischen Gesamtdienstleister im Baubereich ist   
beachtlich: Rund ein Viertel des landesweiten Hochbau­Bauvolumens wird heute durch General­ und Totalunternehmer abgewickelt. 

Um den kommenden Generationen gerecht zu werden, braucht es eine nachhaltige Bauweise, wie sie im Falle des Ersatzneubaus mit erhöhter Ausnützungsziffer möglich ist. Der Ersatz neubau
ist aus raum­ und energieplanerischer Sicht die grosse Chance einer ressourcenschonenden Lebensraumgestaltung. Der Ersatzneubau leistet, selbst unter Berücksichtigung der grauen Energie,
einen grossen Beitrag zur Minimierung des Gesamtenergieverbrauchs. Mit dem Ersatzneubau werden Wohn­ und Büroliegenschaften auf die heutige und künftige
 Nachfrage ausgerichtet, damit insbesondere in den Metropolitanregionen zusätzliche Wohnflächen entstehen. Das Angebot der VSGU­Mitglieder umfasst das
ganze Spektrum baulicher Leistungen (Planung, Realisation, Betrieb und Rückbau von Objekten, Neubau, Sanierung und Renovation). 

VSGU Verband Schweizerischer Generalunternehmer
www.vsgu.ch
info@vsgu.ch 

Public Private Partnership (PPP) 
steht heute für eine anerkannte Me-
thode, um den immer komplexeren 
Aufgabenstellungen an die öffentli-
che Hand und private Investoren ge-
recht zu werden. PPP ist einerseits ei-
ne Beschaffungsvariante, die sich am 
Lebenszyklus orientiert. Anderseits 
umfasst Public Private Partnership 
nach dem allgemeinen Sprachge-
brauch aber auch weitere Formen der 
partnerschaftlichen Aufgabenerfül-
lung. Dazu gehören unter anderem 
die Bereitstellung einer wirtschaftli-
chen Leistung, die gemeinsame Pro-
jektverantwortung, die Bündelung 
von Ressourcen wie Kapital, Be-
triebsmittel und Know-how sowie 
die Risikoallokation. «Das Modell er-
öffnet Chancen für alle Beteiligten», 
betont Lorenz Bösch, Präsident des 
Vereins PPP Schweiz. Für die öffent
liche Hand resultieren unter ande
rem eine finanzielle Entlastung, 
Effizienzgewinn, eine raschere Reali-
sierung von Projekten auch bei knap-
pen Budgets, die Nutzung von priva-
tem Know-how sowie die Entlastung 
von operativen Aufgaben. Für private 
Partner lassen sich dadurch neue 
Märkte erschliessen, gleichzeitig 
können sie ihre Erfolgschancen am 

Markt optimieren. Den Vorwurf, PPP 
seien verkappte Privatisierungen, 
lässt Bösch nicht gelten. «Über den 
Projektvertrag kann die öffentliche 
Hand die Aufgabenerfüllung durch 
private Partner jederzeit steuern be-
ziehungsweise überwachen.»

Entscheidende  
Vorteile generieren
Die meisten Kooperationen im Be-
reich Public Private Partnership fin-
den heute im Rahmen gemischt-wirt-
schaftlicher privater Unternehmen 
statt, die auch öffentliche Anteilseig-
ner haben können. «Nach diesem Ko-
operationsmodell planen, errichten 
und betreiben die privaten Akteure im 
Auftrag des öffentlichen Partners bei-
spielsweise eine Immobilie», erläutert 
Lorenz Bösch. Damit könnten ent-
scheidende Vorteile generiert werden. 
«Geplante Projekte können effizienter, 
rascher und über den gesamten Le-
benszyklus betrachtet kosten
günstiger realisiert werden. Sämtli-
che Akteure können dabei ihre 
Kernkompetenz Gewinn bringend 
einsetzen.»

PPP wurde anfangs vor allem bei 
Grossprojekten ins Spiel gebracht. Zu-
nehmend etablieren sich auch Finan-
zierungsmodelle für kleinere und 
mittlere Unternehmensstrukturen. 
Die Modelle weisen international be-
trachtet unterdessen ein breit gefä-
chertes Anwendungspotenzial auf. 
Hochbau, Agglomerationsverkehr, Bil-
dung, Kultur und Sportanlagen, Ge-
sundheitswesen, soziale Einrichtun-
gen, Logistik, Informatik, Ausbildung 
sowie Versorgung und Entsorgung 
sind mögliche Anwendungsgebiete. 
Gegnerische Argumente, wonach PPP-
Modelle dazu beitragen würden, Ver-
luste zu verstaatlichen und Gewinne 
zu privatisieren, weist Lorenz Bösch 
von sich: «Diese Gefahr besteht bei 
vielen herkömmlichen Modellen der 
Zusammenarbeit zwischen Staat und 

Privaten. Bei PPP-Projekten wird mit 
einer bewussten und sorgfältigen Ri-
sikoallokation versucht, genau diese 
Gefahr zu minimieren. Jede Partei ist 
für diejenigen Risiken verantwort-
lich, die sie am besten tragen kann.»

Mehrwert schaffen
Bei PPP sei die private Mittelbeschaf-
fung tendenziell teurer als diejenige 
der öffentlichen Hand, sagt Bösch. 
«Auf der anderen Seite können der Le-
benszyklusansatz, die feste Vertrags-
dauer über eine längere Zeit, kom
biniert mit der zweckmässigen 
Risikoverteilung und das private Ma-
nagement zu erheblichen Effizienzge-
winnen führen.» Wie alle komplexen 
Vorhaben würden auch PPP-Modelle 
nicht nur Chancen, sondern auch Ri-
siken beinhalten. «Public Private Part-
nership sollte deshalb nur dort favori-
siert werden, wo sich eine Kooperation 
eignet.» Dass das PPP-Modell in der 
Schweiz noch wenig verbreitet ist, 
führt Lorenz Bösch unter anderem da-
rauf zurück, dass sich im Vergleich 
zum Ausland Bund, Kantone und Ge-
meinden dank ihren Steuerhoheiten 
und den finanzpolitischen Entschei-
dungsregeln in einer besseren finan-
ziellen Situation befinden. Zudem 
gebe es in der Schweiz mit den ver-
breiteten Miet- und Investorenmo-
dellen diverse Alternativen, die in die-
ser Form im Ausland weniger etabliert 
sind. Bösch ist aber überzeugt davon, 
dass das Potenzial von PPP-Modellen 
hierzulande langsam erkannt wird. 
«PPP hat den grossen Vorteil, dass bei 
der Entwicklung und Realisierung 
von Bauten auf Nachhaltigkeit geach-
tet wird. Damit schaffen Private und 
der Staat einen entscheidenden Mehr-
wert, von dem die Öffentlichkeit und 
die Nutzer langfristig und nachhaltig 
profitieren können.»
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■■ Frage: Welche Chancen und 
Optionen eröffnen sich durch  
Public Private Partnership (PPP) für 
die Gesellschaft insgesamt? 

■■ Antwort: Die partnerschaftliche 
Zusammenarbeit zwischen  
staatlichen und privaten Investoren 
garantiert die optimale Wahrneh­
mung öffentlicher Interessen.
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Public Private Partnership
Öffentliche Vorhaben wirksam 
und effizient umsetzen. 
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